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 O T  i m p o r t

 K. Haghnegahdar 
ist einer von fünf 
Teilhabern, die die 
einzelnen Bereiche 

des weltweit aktiven Unter-
nehmens mit Hauptsitz im 
südiranischen Shiraz führen. 

Modam verfügt dort über ei-
ne eigene Färberei, Spinnerei 
und Wäscherei. Besonders 
stolz ist die Firma auf die 
eigenen Farbentwicklungen 
aus Naturfarbstoffen. Die 
Knüpfaufträge werden an 

die sesshaft gewordenen 
Nomaden in den Dörfern der 
Region Shiraz vergeben. Mo-
dam hat sich momentan fast 
ausschließlich auf diese No-
madenteppiche spezialisiert. 
Daneben laufen in geringe-

rem Umfang persische Kelim 
und Soumakh im Programm 
mit.

Ziel von Haghnegahdar 
ist es, verstärkt deutsche 
Abnehmer als Kunden zu 
gewinnen. Deutschland hat 
zur Zeit nur einen Marktan-
teil von 10  bis 15 Prozent 
im weltweiten Vertrieb von 
Modam. Deshalb sollen 
die Serviceleistungen des 
Unternehmens für eine ge-

hobene Kundenschicht unter 
den Einzelhändlern weiter 
ausgebaut werden. Seit die 
Firma in Hamburg ansässig 
ist, konnten bereits Erfolge 
verbucht werden. Schon 
allein die Optik und Qualität 
der südpersischen Nomaden-
teppiche von Modam reichten 
aus, um Marktanteile hinzu 
zu gewinnen.

Modam auf Nomadenteppiche spezialisiert

Vollstufige Produktion
im Süden von Persien
Noch nicht zu den alt eingesessenen Firmen in der Hamburger Speicherstadt zählt 
die Modam GmbH. Erst im Mai 2000 ließ sich das Orientteppich-Importunterneh-
men mit M. K. Haghnegahdar als Geschäftsführer in Deutschland nieder, um 
von der Hansestadt aus den europäischen Markt zu beliefern und zu betreuen. 

M

M. K. Haghnegahdar 
betreut und beliefert den 
europäischen Markt von 
Hamburg aus. 

schäfte zu machen waren. Es 
werde aber generell immer 
schwieriger, so Mohammadi, 
Teppiche in ausreichenden 
Mengen und dazu noch gute 
Ware im Iran zu bekommen. 
Die Produktion sei stark 
zurück gefahren worden. Auf 
der Messe in Hannover im 
Januar 2004 werde nur etwa 
die Hälfte des üblichen Ange-
botes zu sehen sein.

Gleichzeitig haben die 
Preise in Persien deutlich 
angezogen, ein Umstand, 
über den Mohammadi nicht 

unglücklich ist. Stabile oder 
auch leicht steigende Preise 
dokumentieren den Wert des 
handgeknüpften Teppichs. 
Der ständige Preisverfall der 
letzten Jahre hat zu einer er-
heblichen Imageschädigung 
geführt. Außerdem lassen 
sich in einem gehobenen 
Preisniveau bessere Margen 
als bei billiger Massenware 
erzielen. Weniger erfreulich 
findet es Ali Mohammadi 
aber, dass auf der Domotex 
verstärkt Exporteure aus 
dem Iran als Aussteller auf-
treten. Nach seinen Worten 

sind es in erster Linie die Im-
porteure, die in den Abneh-
merländern den persischen 
Teppich pflegen und dem 
Handel die erforderlichen 
Serviceleistungen bieten, 
während die Exporteure 
auf der Messe lediglich am 
schnellen Geschäft interes-
siert sind. 

Die Importeure sind es 
auch, die durch ihre Markt-
kenntnisse dem persischen 
Teppich eine verkaufsfähige 
Optik verleihen. Speziell in 
Täbriz und Ghom hat auch 

Mohammadi durch langjäh-
rige Geschäftsbeziehungen 
Einflussmöglichkeiten auf 
eine marktkonforme Gestal-
tung der Teppiche. Darüber 
hinaus gibt es noch die 
Möglichkeit, in der eigenen 
Wäscherei im Iran mit einer 
Fläche von etwa 30.000 qm 
den Teppichen ein entspre-
chendes Finish zu verleihen. 
Dort unterhält das Unterneh-
men auch ein eigenes Gä-
stehaus für Kunden, die sich 
direkt aus der Großauswahl 
im Urspungsland bedienen 
wollen.


